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Ein Abend in Paris
ohne zu verreisen

IM PORTRÄT „Rouge Baiser“ kommen mit
französischen Chansons in den Kulturclub Biebrich

WIESBADEN. In den 50er Jahren
war „Rouge Baiser“ – zu Deutsch
„Roter Kuss“ – eine erfolgreiche
französische Lippenstift-Marke.
Seit 1998 steht „Rouge Baiser“
für das französische Flair einer
Sängerin aus Lothringen und
Musikern aus Rheinhessen, die
sich mit Charme und Humor
ganz dem französischen Chan-
son verschrieben haben – mitt-
lerweile für ein Publikum bis
über die Grenzen Deutschlands
hinaus. Nun gastieren sie zum
ersten Mal im Kulturclub Bieb-
rich, wo Friseurmeister Clemens
Würkner an vielen Donnerstag-
und Samstagabenden Fön,
Shampoo und Waschbecken zur
Seite räumt, um Musik, Literatur
oder auch „geistreichen“ Geträn-
ken eine Bühne zu bieten.

Repertoire von
Edith Piaf bis Zaz

Eine Band mit französischen
Chansons von Edith Piaf bis Zaz
profitiert natürlich enorm davon,
eine „echte“ Französin als Sän-
gerin zu haben. Das kann
„Rouge Baiser“ bieten: Am Mik-
rofon steht Brigitte Storz-Schind-
ler. Sie stammt aus dem lothrin-
gischen Joeuf und kam Ende der
80er Jahre nach Rheinhessen,
wo sie heute mit ihrer großen Fa-
milie lebt. Schon als Kind sang
sie als Solistin in Kinder- und
Kirchenchören und hatte zu
Schulzeiten schon eine eigene
Band.

Nach einigen Jahren als Sänge-
rin einer kleinen Jazzcombo in
Mainz hat sie mit Rouge Baiser
ihre musikalische Heimat wie-
dergefunden. Daneben spielt
Bettina Pahle am Akkordeon,
Harry Reeh ist Band-Organisator
und Multiinstrumentalist, und
Bernhard Fuchs liefert mit Kont-
rabass oder Percussion das
rhythmische Gerüst.
Vier CDs hat „Rouge Baiser“

mittlerweile veröffentlicht, mit
Stücken von Jacques Brel, Joe
Dassin, Barbara, Georges Mous-
taki, Patricia Kaas. Auch ganz
moderne Songs wie „Je veux“
von Zaz, „Quelqu’un m’a dit“
von Carla Bruni oder „Marlene“
von der Band „17 Hippies“ sind
dabei. Nach „Claire ou Vincent“
(2001), „Tais-toi et chante!“
(2003) und „Jamais le diman-
che“ (2008) ist „Quatre“, wie der
Name schnörkellos sagt, die vier-
te CD der rheinhessischen Chan-
son-Band. Aufgenommen wurde
sie im Tonstudio Moburec in Uel-
versheim, der Heimat der Band.

Englischsprachige Songs
werden schonmal umgetextet

Brigitte Storz-Schindler textet
auch mal englischsprachige
Songs auf Französisch um, zum
Beispiel „Lucky Day“ von Sasha
oder „Here comes the rain again“
von den Eurythmics.In den Lie-
dern dreht sich viel um die Liebe,
Schicksal und große Gefühle, in
den Konzerten kommen aber
auch das Lachen und Mitsingen
nicht zu kurz.
Mit Charme und Witz führt Bri-

gitte Stortz-Schindler das Publi-
kum durch das Programm und
weiß so manche Anekdote zu er-
zählen. „Ich übersetze die Texte,
sodass man auch ohne Franzö-
sischkenntnisse alles versteht“,
sagt die Sängerin. „Wer das Ge-
fühl haben möchte, einen Abend
in Paris zu verbringen, ohne ver-
reisen zu müssen, der ist bei uns
richtig.”

Von Anja Baumgart-Pietsch

. Konzert am Donnerstag, 20.
April, 20 Uhr

. Kulturclub Biebrich, Armen-
ruhstraße 23,Wiesbaden-Biebrich

. Karten kosten an der Abend-
kasse 21 Euro. Vorverkauf bei der
Wiesbadener Touristinformation
oder über www.kulturclub-bieb-
rich.de

. Internet: www.rougebaiser.de

KONZERT

Brigitte Storz-Schindler singt im
Kulturclub Biebrich französische
Chansons. Foto: Flothow
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Faszinierttr vom glühenden Eisen
DIE ZEHN FRAGEN Schmiedemeister Rüdiger Schwenk über seine Freude am Schaffen

REGION. Rüdiger Schwenk ist
Schmiedemeister aus Aarber-
gen, der sich mit seiner Hand-
werkskunst auch sozial und
künstlerisch engagiert.

Herr Schwenk, warum machen
Sie, was Sie machen?
Weil es mir gefällt und weil ich

jeden Morgen mit Freude in
meinen Betrieb gehe.

Was sagen Ihnen die Leute nach?
Dass ich ein Schaffer bin.

Wobei werden Sie schwach?
Bei einem wirklich guten Es-

sen.

Worüber können Sie lachen?
Über einen guten Witz oder

eine lustige Bemerkung.

Und worüber sich ärgern?
Ich ärgere mich über Unge-

rechtigkeiten.

Wenn Sie heute zurückblicken:
Welche besonderen Momente
würden Sie gerne nochmal erle-
ben.
Als ich zehn Jahre alt war, hat

mir mein Großvater, der
Schmiedemeister Heinrich Vet-
ter, das erste Mal gezeigt, wie
geschmiedet wird. Das war ein
ganz besonderes Erlebnis für
mich. Diese Faszination mit
dem glühenden Eisen hat mich
nie wieder losgelassen. Und
dann auch noch, als ich das ers-
te Mal Hessenmeister wurde, die
Pokalübergabe war sehr ein-
prägsam.

Worüber würden Sie gerne mal
ein Buch schreiben?

Ich bin gerade dabei, zusam-
men mit der Malerin Ursula
Grundmann ein Fachbuch über
die Herstellung von speziellen
Schmiedezangen zu schreiben.
Der Titel ist „Schmiedezangen
selber Schmieden”. Ich schmie-
de die Zangen, dabei werden die
Arbeitsschritte fotografiert. Alle
Fotos werden dann als Aquarel-
le gemalt und mit dem passen-
den Text als Buch zusammenge-

stellt. Die Texte und Anleitun-
gen werden in Deutsch, Eng-
lisch und Französisch geschrie-
ben.

Wann war das letzte Mal, dass Sie
etwas gelernt haben? Und was?
Eigentlich lernt man jeden Tag

dazu. Uri Hofi gilt in Fachkrei-
sen als einer der besten Schmie-
de der Welt. Er hatte mich An-
fang Februar in seine Schmiede

nach Israel eingeladen. Dort ha-
be ich eine Woche mit ihm ge-
schmiedet. Uri ist 82, und von
ihm habe ich einiges gelernt.

Nennen Sie uns doch bitte Ihre
Tipps: drei Dinge, die man in der
Rhein-Main-Region erlebt oder
besucht haben sollte.
1. Besuchen Sie unbedingt den

Hessenpark in Neu-Anspach, ab
und zu schmiede ich dort in der
alten wasserbetriebenen Ham-
merwerk-Schmiede: ein Ham-
merwerk von 1776
2. Gehen Sie einmal im Rhein-

gau in den Weinbergen spazie-
ren und wandern Sie den
Rheinsteig.
3. Besuchen Sie unsere „Nacht

der Schmiedefeuer“, ein beson-
deres Erlebnis für die ganze Fa-
milie.

Die Fragen stellte Anja Baumgart-
Pietsch.

Der Wettermix kann diese kleine Schnecke nicht irritieren: Ganz unbefan-
gen und neugierig bahnt sie sich in Rüdesheim ihren Weg, wo sie unsere

Leserin Ruth Göbel entdeckte: „So ein nettes Exemplar gehört im Garten
dazu.“ Foto: Ruth Göbel

Klein, aber oho

Rüdiger Schwenk in seinem Element: mit Feuer, Hammer und glühen-
dem Eisen in der Schmiede. Foto: Martin Fromme

. Rüdiger Schwenk wurde
1953 in Hausen über Aar gebo-
ren. Nach der Gesellenprüfung
besuchte er Fachoberschule und
Fachhochschule, ist seit 1988 als
Schmied selbstständig und gibt
in seiner Metallbauwerkstatt in
Aarbergen auch Kurse und ver-
anstaltet Events.Außerdem ist er
der einzige Hummelzüchter
Deutschlands. Gerade hat er
auch ein Projekt mit jungen
Flüchtlingen und Schmiedemeis-
tern aus ganz Europa in seiner
Werkstatt veranstaltet. Im April
wird der dabei entstehende gro-
ße Rosenbogen fertiggestellt.

ZUR PERSON

Münchhausen
als Politiker

WIESBADEN (red). Baron
Münchhausen schaut am Sams-
tag, 22. April, um 20 Uhr im
Künstlerhaus 43 vorbei: In der
Lügenkomödie „Baron Münch-
hausen 2.0” beschließt der win-
dige Adlige im stolzen Alter von
200 Jahren, in die Politik zu ge-
hen. Schließlich hat er mit dem
Ritt auf der Kanonenkugel den
Fall der Berliner Mauer verur-
sacht – nicht wahr? Karten gibt
es an den bekannten Vorver-
kaufsstellen sowie online unter
www.kuenstlerhaus43.de.

Theater aus
der Schachtel

WIESBADEN (red). Unter dem
Motto „Sehen – Hören – Mitma-
chen” bietet die Wiesbadener
Schauspielerin Ilse Sebrecht am
Mittwoch, 19. April, in der Mau-
ritius-Mediathek im Geschich-
tenraum der Kinderbibliothek
ihr selbstgeschriebenes „Er-
zähltheater aus der Schachtel
mit Tönen und Geräuschen”
an. Die fantasievolle Veranstal-
tung beginnt um 15.30 Uhr. Sie
richtet sich an Kinder ab vier
Jahren, die Teilnahme ist kos-
tenfrei.

Mit Blumen
und Gras malen
WIESBADEN (red). Buntstifte

und Wachsmalfarben kennt je-
des Kind. Aber stattdessen mit
Blumen, Gras und Löwenzahn
malen? Das können Kinder ab
vier Jahren mit ihren Eltern in
der Fasanerie am Samstag, 22.
April, und Sonntag, 23. April,
von jeweils 10 bis 12 Uhr aus-
probieren. Treffpunkt ist der
Haupteingang der Fasanerie,
die Teilnahme kostet fünf Euro
pro Person. Um Anmeldung
unter der Telefonnummer 0611-
74090393 wird gebeten.

Afrikanischer
Vocal-Jazz

FRANKFURT (red). Leiden-
schaftlicher A-Cappella-Gesang
mit ansteckender afrikanischer
Lebensfreude auf musikali-
schem Topniveau ist am Frei-
tag, 21. April, um 20 Uhr im
Internationalen Theater Frank-
furt zu hören. Die Vocal-Jazz-
Band Africappella lässt zeitge-
nössische Musik mit tiefen kul-
turellen Einflüssen verschmel-
zen und hat damit eine bei-
spiellose Vokalmusik kreiert,
die den geheimen Zauber Afri-
kas nach Europa bringt.

Badesalz und
Scheuernrock

IDSTEIN (red). Volles Pro-
gramm in der Scheuer: Am
Mittwoch, 19. April, um 20 Uhr
spielt Ulla Meinecke ein Kon-
zert. Am Donnerstag, 20. April,
kommt Gerd Knebel von „Bade-
salz” und präsentiert sein neues
Soloprogramm. Für beide Ver-
anstaltungen gibt es nur noch
Restkarten unter der Adresse
www.scheuer.rocks. Am Sams-
tag, 22. April, spielt „Stamm-
heim“ die Hits von „Ramm-
stein“, anschließend ist „Scheu-
ernrock“ mit DJ Horst angesagt.

. Schicken Sie uns Ihre Fotos an
vernetzt@vrm.de. Die Bilder
müssen mindestens 1900 mal
1200 Pixel groß sein. Mit der
Einsendung bestätigen Sie, dass
Sie die Rechte am Bild haben
und dass Sie sowie Personen auf
dem Bild mit der Veröffentli-
chung einverstanden sind. Die
Veröffentlichung erfolgt hono-
rarfrei.
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WAS – WANN – WO

Bernd Ripken
als Kurgast

WIESBADEN (red). In seinem
autobiographischen Kurzroman
„Der Kurgast” hat Hermann
Hesse seine persönlichen Erleb-
nisse einer Rheumakur in Ba-
den bei Zürich verewigt: Nichts
kann anstrengender sein als das
gezielte und angeleitete Nichts-
tun mit der Vorgabe, dabei auch
noch gesund zu werden. Her-
mann Hesse illustriert in sei-
nem Kurztext unser aller Men-
schentheater mit einem Lä-
cheln im Knopfloch. Bernd Rip-
ken ist in der szenischen Le-
sung im Staatstheater-Studio
am Mittwoch, 19. April, um 20
Uhr zu erleben.

Jazz ohne
Etiketten

FRANKFURT (red). Auch wenn
der finnische Jazzgitarrist Kalle
Kalima am Dienstag, 25. April,
um 20 Uhr der Einladung zum
„Jazz im Mozart Saal“ in die Alte
Oper folgt, sind Etikettierungen
mit Vorsicht zu genießen:
„K-18“ steht über dem Abend,
ganz so wie der Name der
schlagzeuglosen Quartettfor-
mation, mit der Kalima und sei-
ne Kollegen Mikko Innanen (Sa-
xophon), Veli Kujala (Akkor-
deon) und Ville Herrala (Bass)
Klangmöglichkeiten improvi-
sierter Musik ausloten. Karten
ab 22 Euro gibt es bei der Ti-
ckethotline 069 - 1340400.

Jazzmusik ist nicht genug: Das Quartett K-18 lässt sich nicht in
Schubladen einsortieren. Foto: Maarit Kythöharju

MEIN TAGESTIPP

Julia Anderton

vernetzt@vrm.de

Sprachgewandt

Man muss nicht zwangsläufig Japanisch
oder Finnisch lernen, um zu wissen, wie
mühselig der Erwerb einer Fremdsprache

mitunter sein kann. Den Schriftstellern und Dreh-

buchautoren, die aus Nazi-Deutschland ins aus-

ländische Exil flüchteten, fiel es besonders

schwer, in der fremdsprachigen Umgebung Fuß zu

fassen, schließlich war ihr Handwerk – der nuan-

cierte Gebrauch der Muttersprache – auf einmal

nichts mehr wert. Einigen Künstlern gelang den-

noch eine Karriere in Hollywood. Etwa Billy Wil-

der, der erfolgreich ins Regiefach wechselte, oder

Felix Joachimson, der als Musicaldrehbuchautor

gefeiert wurde. Das Murnau-Filmtheater zeigt die

Plakatausstellung „Gebrochene Sprache. Filmau-

toren und Schriftsteller des Exils” in Kooperation

mit „Cinegraph Hamburgisches Centrum für Film-

forschung“ bis 4. Juni bei freiem Eintritt während

der Kino-Öffnungszeiten (heute ab 20.15 Uhr).
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